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S tina Mattisson schaut durch das 
schmale Fenster der Schlosskapelle 
in Kalmar auf das Meer hinaus, um 
sich vor ihrem Auftritt zu entspan-

nen. Die Ostseewellen klatschen im Takt an 
die wuchtigen Mauern und Türme. Stina 
wurde zur Lucia der südschwedischen 
Stadt gewählt. Sie trägt ein langes weißes 
Gewand, ein rotes Band um die Taille und 
eine Krone mit Kerzen auf dem Kopf. Gleich 
wird sie eine Prozession durch den Renais-
sancepalast der Wasa-Könige leiten und da-
nach mit ihren „Jungfern“, also Dienerin-
nen, Lucialieder vor einem großen Publi-
kum im Konzertsaal singen. 

Das beliebteste summt Stina vor sich hin: 
Santa Lucia, Natten går tunga fjät. Es han-
delt von der Königin des Lichts, die das 
Dunkel der Welt erleuchtet. In der Advent-
zeit, wenn es im Norden jeden Tag nur we-
nige Stunden hell ist, erklingt es zigtausend 
Mal. Die Melodie ist sehr einprägsam. Auch 
wer als Reisender nur einmal zum Lucia-
fest am 13. Dezember in Schweden ist, wird 
das Lied nie vergessen – selbst wer den Text 
gar nicht versteht. „Ein tolles Gefühl“, sagt 
Stina, „Menschen Hoffnung zu bringen, die 
nicht einmal wissen, was wir singen“. 

Die Sonne versinkt im Meer. Stina be-
trachtet im Fenster ihr Spiegelbild. Lange, 
glatte blonde Haare, „wie eine Wasa-Prin-
zessin“. Das hört sie oft, aber es macht sie 
immer noch verlegen. „Ich fühle mich ein 
bisschen wie ein Star in unserer kleinen 
Stadt“, sagt sie. „Wenn die Leute mich auf 
der Straße sehen, bleiben sie stehen und 
wollen mit mir sprechen.“ Dabei sollte ihrer 
Meinung nach der Wettbewerb um die Rol-
le der Lucia keine Misswahl sein. „Kalmar 
mit einer freundlichen Art zu repräsentie-
ren und gut zu singen, sind viel wichtigere 
Eigenschaften als schön zu sein.“ Sie kniet 
auf einer Bank, damit eine Helferin die Ker-
zen der Luciakrone anzünden kann. 

Lucia und ihre Freundinnen 
Als alle Lichter leuchten, erhebt sich Sti-

na lächelnd, faltet die Hände wie zum Ge-
bet und schreitet stolz durch die Kapelle. 
Ihre sechs ebenfalls weiß gekleideten 
„Jungfern“ folgen in einer Reihe: Moa, Ame-
lie, Elin, Emily, Filippa und Fanny. Die an-
deren wollten auch Lucia werden, bekamen 
aber weniger Stimmen als Stina. Sie sind 
trotzdem ihre Freundinnen geworden. Sti-
na hatte schon befürchtet, dass sie neidisch 
sein könnten, doch „davon war gar nichts 

zu spüren“. Nun gehen sie mit ihr zu allen 
Lucia-Terminen. Statt einer Krone mit Ker-
zen tragen sie einen Kranz grüner Zweige 
im Haar. Sie ziehen durch das mächtige Re-
naissanceschloss, gehen durch Prunksäle 
mit vergoldeten Decken, kostbaren Wand-
teppichen und Thronen. Ihre Schritte hal-
len im hohen Gewölbe. Sie stimmen Santa 
Lucia an, was erst kaum vernehmbar wie 
ein melancholischer Ton von der Ostsee, 
doch bald immer deutlicher als der rühren-
de Gesang hell klingender Stimmen zu den 
Konzertbesuchern dringt. 

Prozession im Freilichtmuseum 
In der weiter nördlich gelegenen Stadt 

Linköping beginnt das Luciafest bereits bei 
Sonnenaufgang. Dort veranstaltet der Valla 
Ponnyklubb eine Prozession auf Pferden 
durch das Freilichtmuseum Gamla Linkö-
ping. Es geht auf Kopfsteinpflaster an roten 
Holzhäusern, Greißlern und historischen 
Werkstätten vorbei. Viele der 90 Gebäude 
sind bewohnt, deswegen wirkt die Anlage 
eher wie ein lebendiger alter Stadtteil. 

Es ist ein bitterkalter Morgen. Malin 
Skoog ist die Lucia des Valla Ponnyklubbs. 
Sie trifft sich vor der Prozession mit ihren 
„Jungfern“ Emma Moberg und Carolina 
Withell im Lingens-Hof, einem fast 300 Jah-
re alten Gutshaus. „Sehen doch wie echt 
aus“, sagt die ebenfalls langhaarige blonde 
Malin und zeigt auf die batteriebetriebenen 
Kerzen. „Tropfende Wachskerzen auf dem 

Uwe Grinzinger 

F rühwinter. Das heißt: noch 
kein Schnee, dafür umso 
mehr graubrauner Matsch. 

Und täglich grüßt der Bodennebel. 
Grau und schwer legt er sich aufs 
Gemüt. Nun gilt es, nach oben in 
Richtung Sonne zu flüchten, be-
vor die Allerheiligenstimmung 
zum Dauerzustand wird. 

Der Gahberg in Weyregg am At-
tersee bietet sich für diese Flucht 
an, obwohl dieser unscheinbare 
Flysch-Winzling nur 864 Meter 
hoch ist. Anstatt mit Höhe punk-
tet der Gahberg durch seine ge-
pflegte Wald-und-Wiesen-Land-
schaft. Diese war maßgeblich 
 dafür verantwortlich, dass das 
 Gebiet zwischen Attersee und 
Traunsee 2012 zu Oberösterreichs 
jüngstem und größtem Naturpark 
erklärt wurde. 

Bei dieser Tour liegen mehrere 
Gasthäuser am Weg, ja sogar eine 
kleine Sternwarte samt eigenem 

Veranstaltungsprogramm für wis-
senschaftlich oder romantisch 
Veranlagte. Vor allem aber über-
rascht das Panorama: Man sieht 
vom Traunstein bis zum Watz-
mann im Berchtesgadener Land – 
jedoch nur, wenn der Nebel am 
Gahberg nicht zu weit hinauf-hinauf-hinauf
reicht. Eine Webcam verrät, ob 
sich die Flucht nach oben aktuell 
lohnt (siehe Info am Ende).

Zwei runde Varianten 
Es bieten sich zwei Rundwege 

an, die oft auch im Winter begeh-
bar sind. Der längere führt über 
Brand, Gahberg, Sternwarte, 
 Gahbergkapelle, Schaffling und 
Miglberg. Sein Startabschnitt 
kann bei zu hoher Schneelage 
oder Nässe allerdings unange-
nehm werden. Sehr steil – und da-
mit anstrengend – ist er immer. 

Wer sich diese Passage ersparen 
will, fährt einfach weiter hinauf 
nach Unterzimmerberg und geht 
die kürzere Gahbergrunde: Auf-Auf-Auf
stieg über Brand und Gahberg, Ab-

stieg vom Gasthof Kogler über eine 
anfangs schlecht markierte Ab-
kürzung. 

Da der längere Rundweg grund-
sätzlich gut beschildert ist, sei 
hier nur auf mögliche neuralgi-
sche Punkte hingewiesen: 
Q ZQ ZQ u Beginn von der Bachtaverne 
zur Straßenkreuzung beim Bach-
schmied. Dort links in Richtung 
Gahberg, bei der Ortsende-Tafel 
von Bach wieder links in den Zim-
merbergweg. Nun immer den gel-
ben Wegtafeln folgend auf eine 
schmale, sehr steile Asphaltstraße 
– Schild: „32 Prozent Steigung“. 
Q BQ BQ eim Brandnerhof rechts auf 
eine Schotterstraße abbiegen – 
Markierung an der Garagenecke. 
Q BQ BQ ei einem Bankerl südwestlich 
unter dem Gahberggipfel nach 
rechts über die Wiese zum Gehöft 
Spießberger queren – vom Ban kerl 
aus ist auch ein wegloser Abste-
cher auf den Gipfel möglich. 
Q DQ DQ as Waldstück unterhalb von 
Schaffling am linken Rand umge-

hen – die Markierungen in Ab-
stiegsrichtung sind teilweise nur 
schlecht erkennbar. 
Q RQ RQ und 500 Meter nach dem Schö-
beringerhof in einer Rechtskurve 
nach links – Hofzufahrt – und 
gleich wieder rechts gehen. Über 
eine Wiese, dann links am Wald-
rand entlang – Weg und Markie-
rung sind schlecht erkennbar. 

Anreise: Mit dem Zug bis Vöcklabruck, 
weiter mit Bus 562 bis Weyregg zum 
Gemeindeamt. Von dort rund 700 Meter 
zu Fuß bis zur Bachtaverne (Start zur 
großen Runde); Ausgangspunkt für die 
kleine Runde ist Unterzimmerberg. 
Einkehr: Bachtaverne am Ausgangspunkt 
(attersee.bachtaverne.at), Alpengasthof 
Kogler am Gahberg (www.gahberg.at), 
Gasthaus Schöberingerhof in Miglberg 
(www.schoeberingerhof.at) 
Karte: Freytag-&-Berndt-Wanderkarte 
WK 282, Maßstab 1:50.000 
Webcam: www.traumblick.at/de/ 
attersee/webcam 
Weitere Infos: www.astronomie.at 
www.naturpark-attersee-traunsee.at
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Den Gahberg schätzen Sonnenanbeter und Sterngucker. 
Zwei Rundwege führen zu einem tollen Panorama, 
sofern sich dieses nicht gerade im Nebel versteckt.

Komplett 
verschindelt: 
Dach und 
Fassade der 
Gahbergkapelle 
bestehen zur 
Gänze aus 
Holzschindeln. 
Foto: Uwe Grinzinger

Hunderte Lucias erhellen um den 13. Dezember Schwedens la
wird gewählt, wer die Königin des Lichts spielen darf. Wir
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